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derer Mineralien , dritter Theil .

Der C L X X I l I. Proceß.
Aley - Salb mit Eßig .

Zubereitung .
1. Koche den Bley - Eßig aus einem niedrigen , mit

einer ſehr weiten Oefnung verſehenen Kolben fo lange
ein , biß es faſt wieOel geworden : Alsdenn ſetze es an

einen kalten und ruhigen Ort , fo wird auf dem Grunde

eine weißliche Materie wachſen , die aus jarten , und ges
rade in die Hoͤhe ſtehenden Spitzgen beſtehet ; Die oben

ſtehende Fluͤßigkeit gieß zuſammen davon ab , alsdenn

ktockne die Materie bey gelindem Feuer langſam aus ,
welche denn Zucker⸗ſuͤß und daS Sacharum Saturni ſeyn
wird .

3. Dieſes gemeine Sacharum , das zu kaufe iſt , loͤſe
in dem ſchärfſten deſtillirten Eßig auf , laß die Fluͤßigkeit
durch das Setzen von dem groben rein werden , und

wenn ſich ſolche gereiniget hat , ſo koche ſie bis zur Di⸗
cke eines Oels ein , nachmahls ſetze diefe Fluͤßigkeit an ei⸗

nen kalten und ſtillen Ort da denn dichte , feſte Cryſtal⸗
lin auf den Grunde anſchieſſen , die dem vegetabiliſchen

Zucker - Cand vollkommen gleichen , und einen Zucker⸗
ſͤſſen Geſchmack haben .

3. Wenn dieſe Cryſtallen von neuem in dem ſchaͤrf⸗
ſten deſtillirten Eßig aufgeloͤſet , durch das Setzen gerei⸗
niget , und nachmahls bis zur Dicke eines Oels mit lang⸗
ſamen Feuer eingekocht werden , ſo wird eine Fluͤßigkeit
erſcheinen , die ſich von gelindem Feuer ſchwehrlich aus⸗

trocknen , und hart machen laͤſſet, er wird wohl etwas
hart , kan aber bey gelinder Waͤrme leicht wieder fluͤßig
gemacht werden wie Wachs . Je oͤfter dieſe Materie

mit friſchem Eßig geſaͤttiget , und ausgetrocknet wird ,
je fixer ſie in geringen Feuer wird , ſie rauchet auch nicht ,

ſondern flieſſet ſehr leicht . Wenn dieſe Materie lange
eit in einer mittelmaͤßigen Waͤrme ſtehet , und man ſie

nachmahls , wenn ſie ſo kalt worden , daß ſie kaum

noch flieſſet , in ein ander kaltes Gefaͤß ausgieſſet , das
ih der Luft kalt worden , ſo gerinnet ſie , indem ſie ausge⸗
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goſſen wird , und wird als Spinnewebe zu parten Faden
die denen Silber⸗Faden vollkommen gleichen , und ge⸗
wiß bewunderns wuͤrdig , und artig anzuſehen ſind , die⸗

ſes hat ehemahls ein Jeſuit mit dunckeln und verſetzten
Worten an den Tag gegeben , gleichſam al mwenn eg eit

Geheimniß waͤre. Vid . Comp . Transact . III . pag . 325

4. So bald dieſe zu zarten Faden verhaͤrtete M Laterje

in eine groͤſſere Waͤrme geſetzet wird , fozerflieſſfet ſie bald

wieder, und kan nachhero won neuen auf eben. die IM

ausgegoſſen werden . Wenn dieſe Aufloͤſung und Verhä

tung fleißig unden Gedult wiederholet wird , und die

Unreinigkeiten allezeit davon geſchieden werden , nach⸗

mahls aber dieſe Materie lange Zeit in gelinden Feuer
ſtehet , bis ſie verdickt und hart nid ( 0 befommt mai

zuletzt eine Materie , die dem aͤuſſerlichen Anſehen nach,

von Leichtglaͤubigen gar leicht vor Silber gehalten with.

Hievon verdienet Iſaacus Hollandus von dem aus Bleh

bereiteten Steine nachgeleſen zu werden .
Diefengga,

welche an denen ungewohnlichen Erſcheinungen der Cit

per Gefallen haben , die koͤnnen dieſen Procep weiter ( Mh

ſetzen .

Der Nutzen .
Dieſes alſo zum Vorſchein gebrachte Weſen with

Sacharum , Sal , Magziſterium , Vitriolum Saturni gaitt
net . Es zeiget uns wie ein fermentirtes vegetabiliſches
Aeidum ſich mit dem Bleye in ein Weſen bekeinige , bas

ſich im Waſſer aufloͤſen laͤſſet . Es pichet izuſammen/
verſtopfet utie

ve biete das Bluüt zlemlich ge ſchwinde.
Wird es im YBaffet iaufgelofet , ſo iſt es baͤs Kectum pr

thargyrii wieder „ das in denen Entzuͤndungen duſſerlich
guten Nutzen hat ! Innerlich wird es als ein heilſatieh
Mittel wider das Bluͤt⸗ ſpeyen , Naſen⸗ biliten , wider y

blutige Harner , wiber den ſtarcken Ausfluß des Sal “

mens , wider den weiſſen Fluß der Weibet und geral

chen , "nicht weniger auch , als ein Mittel die Schaͤlft
des Bluts zu linbern geruͤhmet . Jedoch ich habe nid
niemahls unterſtanden , dieſes gefährliche Mittel Zu 9
beäuchen, weil ich keine gluͤckliche Wilickung bey denen,
die es gebrauchet , augemercket habe , und weil ich S10i
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nig weiß⸗ daß kaum ein betrüglicher und greulicher Gift

zufinden iſt , als dieſes Bley , welches ſofort wieder zu

þet

Hleyweis wird , ſo bald das Acidum von einer jeden

Gache , die darzu kommt , verſchluckt , und alſo wieder

dabon geſchieden wird . Dahero wird alſo dem Coͤrper
tin toͤdtl Gift hierdurch beygebracht , das nicht leicht

gedaͤinpfet werden kan . Weng dieſes Bley⸗Saltz aus

einer Relorte von Grad zu Grad ' deſtilliret und zuletzt

das ſaͤrckſte Feuer gegeben wird , ſo gehet ein fetter bren⸗

nender Spiritus uͤber, der gantz anderer Natur iſt , als

det Eßig , der dazu genommen worden ,
2

teaber bleibt eine Art eine Glaſes zuruͤck, welches , weun

ts in ein heftiges Feuer gebracht wird , faſt alle Gefaͤſſe

kurchdringet , und alles mit nimmt , und zu Glaß macht ,

nin alleine Gold and Silber ausgenommen .
:

Der CLXXIV . Procek .

Bley - Saltz mit dem Spiritu Nitri .

£ s AN á
In der Metor⸗

Zubereitung .aA

T. Gig auf eine : Uage gefórntes Bley oder Bley⸗

heiß, oder Glette , oder Meuntge in einer hohen Phiole

fünfzehen Untzen Spiritus Nitti oder Scheide ſſer/
düs zuvor mit zehen Theilen Waſſer vermiſcht worben ⸗
0 enlſtehet ein heftiges Aufbrauſen , und ein weiſſer

Schaum , wenn ſich ſolches geſtillet , ſo ſetze die Phiole

in unſer Heltz - Oefengen , und laß es fuͤnf bis ſechs

Etunden fochen , Nachmahls laß es ſtille ſtehen und

falt werden , gieß darauf die oben⸗ſtehende Fluͤßigkeit
ab, ſeihe fie durch , und deſtillire ſie in einen Kolben ſo

huge, bis ein Haͤutgen zum Vorſchein kommt . Das

Waſſer, das heruͤber kommt iſt eckelhaft und nicht ſau⸗

tt , die brig gebliebene Fluͤßigkeit ſetze darauf an einen

Ualten Ort , ſo werden in kurtzer Zeit weiſſe , feſte ſchwehre

Cryſtallen anſchieſſen , die in der Luft nicht zerflieſſen ,
honden fo bleiben , am Geſchmack ſind ſie zwar ſuͤß,
doch zugleich auch weit herber als die Cryſtallen , die

nach dem vorhergehenden Proceß ſind bereitet warden
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